
 

 
Petition für den Erhalt der kantonalen Fachstelle Gleichstellung 
für Menschen mit Behinderung Basel-Stadt 
 
2014 hat die Schweiz die UNO-Behindertenrechtskonvention ratifiziert. Die Konvention deklariert die 
Rechte von Menschen mit Behinderung, damit diese als gleichgestellte Bürgerinnen und Bürger in unserer 
Gesellschaft leben können. Behinderte Menschen haben nicht mehr Rechte als andere, Gleichstellung heisst 
Anspruch auf Ausgleich des Nachteils, den sie auf Grund ihrer Behinderung haben. 
 
Nachteilsausgleich im Alltag bedeutet vieles, da es verschiedene Behinderungen mit den unterschiedlichsten 
Beeinträchtigungen gibt. Nachteilsausgleich meint ebenerdigen Zugang zu Gebäuden, abgesenkte Trottoirs, 
taktile Leitlinien und Aufmerksamkeitsfelder, hindernisfreier Öffentlicher Verkehr, meint aber auch einfache 
Sprache, Gebärdensprache, integrative Schule und Berufsbildung oder Selbstbestimmung und soziale Teilha-
be in Institutionen und vieles mehr. Oft geht zudem vergessen, dass Massnahmen der Behinderten-
gleichstellung in hohem Masse der zunehmend betagten Bevölkerung grossen Nutzen bringen. 
 
Diese Vielfalt bedeutet für den Kanton Basel-Stadt vor allem eine anspruchsvolle Planung und Koordination im 
Sinne der verschiedensten Aufgaben der zuständigen Departemente durch die bestehende Fachstelle. Genau 
diese Fachstelle will der Kanton nun aber im Rahmen der Sparmassnahmen abschaffen. Dies ist vor dem 
Hintergrund der Ratifizierung der UNO-Behindertenrechtskonvention ein krasser Fehlentscheid. Die Gleich-
stellung von Menschen Behinderung ist auch nach zehn Jahren keine Selbstverständlichkeit. 
Zitat BR Berset: „In der Gleichstellung von Menschen mit Behinderung stehen wir erst am Anfang.“ 
 
Die Unterzeichnenden dieser Petition fordern von Regierungsrat und Grossem Rat des Kantons Basel Stadt, 
die Fachstelle Gleichstellung von Menschen mit Behinderung zu erhalten, damit die Interessen von 
Menschen mit Behinderung innerhalb der Verwaltung wahrgenommen werden und der Kanton die Verantwor-
tung für die Anwendung und Umsetzung übernimmt für: 

1. die UNO-Behindertenrechtskonvention und das Bundesgesetzes zur Gleichstellung von Menschen 
mit einer Behinderung (BehiG) 
2. den Gleichstellungsartikel der Kantonsverfassung (§ 8) sowie das Leitbild für Menschen mit Behinde-
rung des Kantons Basel-Stadt. 
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Eine Petition kann von allen Personen unterschrieben werden, unabhängig von Alter, Wohnort oder Nationalität. 

 
Diese Petition wird von Pro Infirmis Basel-Stadt und dem Behindertenforum Region Basel lanciert. 
Ganz oder teilweise ausgefüllte Petitionsbögen bitte bis 30. März 2015 zurücksenden an: 
Behindertenforum Bachlettenstr. 12, 4054 Basel ( info@behindertenforum.ch / www.behindertenforum.ch ) 
 

 Sie können die Petition auch im Internet unterschreiben: hier 
http://www.petitionen24.com/erhalt_fachstelle_gleichstellung_fur_menschen_mit_behinderung_bs 

 
Dem Behindertenforum als regionale Dachorganisation der Behindertenselbsthilfe gehören folgende 
19 Organisationen an: Asperger-Hilfe Nordwestschweiz, FRAGILE SUISSE, Basler Vereinigung für hirnver-
letzte Menschen, Gehörlosen-Fürsorgeverein der Region Basel, insieme Basel, insieme Baselland, 
IVB Behindertenselbsthilfe beider Basel, Lauftreff Basel, Plusport – Behinderten-Sport Basel, procap Nord-
westschweiz, Schweiz. Blinden- und Sehbehindertenverband (SBV) Sektion Nordwestschweiz, Schweiz. Mul-
tiple Sklerose Gesellschaft (SMSG), Schweizerische Vereinigung der Gelähmten (ASPr/SVG), Schweizeri-
scher Blindenbund (SBb), Schweizerischer Gehörlosenbund, Schwerhörigen-Verein Nordwestschweiz, 
Stiftung Band-Werkstätten Basel, Stiftung Melchior, Vereinigung cerebral Basel, Zentrum Selbsthilfe 
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Erläuterungen 

Dieser Entscheid zum aktuellen Zeitpunkt ist schlicht unverständlich und gegen jegliche Trends, die bei 
etwas genauem Hinsehen eigentlich auffallen müssten. So hat die Schweiz im April 2014 die UNO-
Behindertenrechtskonvention ratifiziert. Aus der UNO-Konvention entstehen zwar keine direkt dingli-
che Rechtsansprüche, sie verpflichtet aber die ratifizierenden Staaten, die Gleichstellung von Menschen 
mit einer Behinderung nach den Vorgaben der Konvention zu befördern und jährlich über den Stand der 
Gleichstellung zu berichten. Im Rahmen der offiziellen Berichterstattung (Reporting Bund) ist demnach 
per sofort der entsprechende Stand der Umsetzung darzulegen. Man kann davon ausgehen, dass ande-
re Kantone Fachstellen unter anderem nach dem Vorbild von Basel-Stadt aufbauen werden. (Vorgabe 
Anlaufstellen UNO-BRK Art. 33) 

Dass Basel-Stadt nun diese Fachstelle mit nationalem Vorzeigecharakter und ihre wertvolle und vielfälti-
ge Arbeit nach elf Jahren des Bestehens per Ende 2015 abschaffen will, ist vielleicht sogar symptoma-
tisch dafür, dass die Gleichstellung von Menschen mit Behinderung eben gerade noch nicht genügend 
in der Verwaltung angekommen ist. Anliegen von Menschen mit Behinderung sind dingliche Ansprüche, 
gestützt auf die Schweizerische Bundesverfassung (§8 Abs. 4) und die basel-städtische Kantonsverfas-
sung (§8 Abs. 3) sowie das Bundesgesetz über die Behindertengleichstellung (BehiG). Es geht nicht um 
Sonderinteressen einzelner, sondern um einen spezifischen Nachteilsausgleich für behinderte und 
immer mehr auch betagte Menschen – damit sie nach Möglichkeit und den Umständen entsprechend 
dieselben Rechte sowie Handlungs- und Entfaltungschancen haben wie Nicht-Behinderte. 

Behinderung ist ein integraler Bestandteil der Diversity-Thematik (Vielfalt der Gesellschaft: Alter, Ge-
schlecht, Religion, Migration und Behinderung) und gehört zwingend zu den Aufgaben der Abteilung 
Kantons- und Stadtentwicklung („Basel zeigt Haltung“). 

Zusammenfassung Leitbild Erwachsene Behinderte Basel-Stadt 
 
Übergeordnete Leitsätze 
FÖRDERUNG 

 Menschen mit einer Behinderung steht ein differenziertes Angebot an Fördermassnahmen zur Verfügung. 
Förderung dient der Selbstbestimmung und Selbstverantwortung. 

SELBSTBESTIMMUNG UND SELBSTVERANTWORTUNG 

 Menschen mit einer Behinderung gestalten ihr Leben selbstbestimmt und selbstverantwortlich. 
GLEICHSTELLUNG 

 Menschen mit einer Behinderung sind ihren Mitmenschen in allen Lebensbereichen gleichgestellt. 
 
Leitsätze für zentrale Lebensbereiche 
LEBENSBEREICH FREIZEIT & BILDUNG 

 Menschen mit einer Behinderung haben Zugang zu allen Kultur- und Freizeitangeboten im Kanton Basel-
Stadt. 

 Menschen mit einer Behinderung haben Zugang zu allen Einrichtungen und Veranstaltungen der Er-
wachsenenbildung im Kanton Basel-Stadt. 

LEBENSBEREICH WOHNEN 

 Menschen mit einer Behinderung gestalten ihre Wohnsituation in eigener Kompetenz und Verantwortung. 

 Menschen mit einer Behinderung haben die Wahl zwischen verschiedenen Wohnformen und Wohnange-
boten. 

LEBENSBEREICH ARBEIT & BILDUNG 

 Menschen mit einer Behinderung bringen ihre produktiven Ressourcen in die Arbeitswelt ein und erfahren 
Anerkennung und Wertschätzung für ihre Arbeitsleistungen. 

 Menschen mit einer Behinderung wählen eine berufliche Erstausbildung bzw. Umschulung, die ihren Nei-
gungen und Fähigkeiten entspricht. 

 Menschen mit einer Behinderung verfügen während ihres gesamten Arbeitslebens über Möglichkeiten 
der beruflichen Weiterbildung und Veränderung. 

LEBENSBEREICH MOBILITÄT & KOMMUNIKATION 

 Menschen mit einer Behinderung nutzen die öffentlichen Verkehrsmittel weitgehend autonom und spon-
tan. Wo dies nicht möglich ist, stehen ihnen subsidiäre Hilfen und komplementäre Fahrdienste zur Verfü-
gung, um ihre Mobilität zu sichern. 

 Menschen mit einer Behinderung erreichen und nutzen Bauten und Anlagen, die öffentlich zugänglich 
sind oder in denen öffentliche Dienstleistungen angeboten werden. 

 Menschen mit einer Behinderung haben Zugang zu allen öffentlichen Informationen und sind in der Lage, 
sich in ihrer Umwelt zu orientieren sowie mit ihr zu kommunizieren. 


